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Königreich Preußen. 5 
Berlin, den 20. Juli. Se. Majeftät der König 
haben geruhet, den bisherigen Ober- Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Seyffert zu Marienwerder zum Rath bei dem 
Ober-Landesgericht zu Königaberg zu ernennen. 
Der Koͤnigl. Spaniſche Geſandte am Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe, Chevalier de Salmay, iſt von Dresden 


kommend hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


Berlin, den 22. Juli. Se. Majeſtät der Konig 
haben dem Commerzienroth Georg Friedrich Schlüter 
zu Stralſund, den Charakter eines Geheimen Com⸗ 
merzienraths zu ertheilen geruhet. + 

Se. Excell. der wirkliche Geheime Staatsminiſter ic, 
Graf von Bülow find von Merſeburg, und Se. Exc. 
der Koͤnigl. Schwediſche Generallleutenant u. General⸗ 
Feldzeugmeiſter Baron von Cardell, von Stockholm 
hier angekommen. g 8 
Se. Ercell, der Geheime Staats miniſter von Brock⸗ 
hauſen find nach Stargard; der Königl. Spaniſche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hofe, Chevalier Manuel Don Golez de 
Salano, nach St. Petersburg, und der Königl. Saͤch⸗ 
ſiſche Geſondte am hieſigen Hofe, Freiherr v. Mial⸗ 
witz, nach Dresden von hier abgegangen, f 


Potsdam, den 19. Juli, Das Andenken unſerer, 


vor 10 Jahren an dem heutigen Tage vollendeten Kd⸗ 


higin, erneuerte wehmuthsvell und dankbar in einer 


* 


gottes dienſtlichen Feier das hieſige Publikum, welches 
ſich zahlreich in der Hof⸗ und Garmiſonkirche verſam⸗ 
melte. Der ernſten chriſtlichen Todesfeier, welche der 
Biſchof Dr. Eylert leitete, folgte die eheliche Einſeg⸗ 
nung folgender Brautpaare: 1) der Unteroffizier im 
erſten Garde⸗Regiment zu Fuß, Carl Friedrich Warm, 
und Jungfrau Caroline Hoßz 2) der Unteroffizier im 
Regiment Garde du Corps, Carl Friedrich Grabau, 
und Jungfrau Dorothee Luiſe Müller; 3) der Mau⸗ 
rergeſelle Johann Friedrich Eichbaum, und Jungfrau 
Marie Eliſabeth Winkelmann; 4) der Landwehrmann 


und Schneidergeſelle Johann Stollaſch, und Jungfrau 


Charlotte Dorothee Hammrich. Ein jedes diefer vier 
Brautpagre erhielt aus dem Fonds der zum Anden 
ken Ihrer Majeſtät der verewigten Königin gegrüns 
deten Stiftung, eine Aus ſtattung von 100 Thalern. 


Durch kindlichen Gehorſam, durch Treue in ibren Dienſt⸗ 


verhältniffen, durch Sittenreinheit u. einen tugendhaften 
Lebenswandel, haben ſie ſich dieſer Auszeichnung und 
Wohlthat würdig gemacht. Schon manchem ange⸗ 
henden Ehepaare wurde die, bei der jedesmaligen 
Wiederkehr des 19. Julius verliehene Ausſtattung, 


der Anfang und die- Grundlage des häuslichen Glucks. 


Möge ein tugendhafter häuslicher Sinn auch dieſes⸗ 
mal die vom Vaterlande felbft dargereichte Gabe reiche 
lich ſegnen, das Beifpiel der offentlichen Auszeichnu 

und Belohnung erweckend auf andere wirken, und ſo 


das Andenken der unvergeßlichen, früh verklärten Ade 


1 


Sa, 


> 


in Wefbrberung der Tugend, unter uns fortle⸗ 
Ri Er Famitten-Rat ds Luiſens Denkmal. 


ben. Schon feit vielen Jah⸗ 


Koblenz, den 15. Juli. 


ren wurden auf dem ſogenannten Sieben⸗Uhren⸗Verge 


— eine hohe Bergklippe an der Moſel, eine halbe Vier⸗ 
telſtunde unterhalb Bruttig, Kreiſes Kochem — meh⸗ 
rere Riſſe wahrgenommen, die im Laufe der letzten 5 
Jahre fo uber einen Fuß jährlich. erweiterten, und 


dadurch den benachbarten Uferbewohnern keine unge: 


gründete Beſorgniß in Abſicht des drohenden Sturzes 
erweckten. Dieſer erfolgte denn auch am 8. d. Mor⸗ 
gens 4 Uhr, wo der ganze ſich losgeldſte Felſen mit 
einer ſolchen Gewalt in die Moſel ſtürzte, daß ſie am 
jenfeitigen Ufer über 33 Fuß aus ihrem Bett gedrängt, 
und die Fahrzeuge bei Bruttig weggeſchwemmt wur⸗ 
den. Seither iſt die Moſel jedoch, obgleich 5 des 
Bettes verſchuttet iſt, um eim Bedeutendes zurückge⸗ 
treten. Eine vorläufige Annahme des erlittenen Scha⸗ 
dens giebt an, daß mehr als 40 Weingarten mit dem 
Felſen in den Fluß geſtürzt ſind. Schon aus dem 
gegenwärtigen Zuſtande wurde für die auf dem linken 


Ufer gelegene Gemeinde Ernſt bei hohem Waſſerſtande 


ner Vorleſungen wegen, nur bei wichtigen 


funken war, 


binnen 2 


große Gefahr erwachſen, welches um ſo furchtbarer 
iſt, als der andere, gegenwärtig noch ſtehende Berg, 
der Keſſel genannt, gleichfalls den Einſturz droht, auch 
der Vordertheil am 8. des Morgens über 3 Fuß ges 
und unaufhörlich ſich große Maſſen here 
unterwaͤlzen. d > . a 
3 Deut ſch land. 
Karlsruhe, den 11. Jull. In der am 8. d. ſtatt 
gefundenen Sitzung der erſten Kammer wurde vom 
Staatsrato Reinhard ein Geſetzesvorſchlag der Regie⸗ 
rung, uber die Verantwortlichkeit der Miniſter, vor⸗ 
gelegt. — Profeſſor Thibaut zu Heidelberg, will ſei⸗ 
. Vorfällen 
an den Berathungen der erſten Kammer, deren Mit⸗ 
glied er iſt, Theil nehmen. — Die Zahl der dis zum 
II. d. in Baden angekommenen Badegaͤſte und ans 


Auf Baſerns Antrag 


derer Fremden beträgt 1978, 


Vom Main, den 14. Juli. 


wird der Bundestag über einen allgemeinen Verein 


der Bundesstaaten zur gegenſeitigen Auslieferung der 
Landſtreicher ſich berathen. — Die ee 
ſion des Bundes, welche ſich mit Errichtung von Bun⸗ 
desfeſtungen in Suͤddeutſchland beſchaͤftigen ſollte, hat 
ſich vertagt, bis der Bundestag über die Orte, welche 
befeſtigt werden, und die Aus An der dazu er⸗ 
orverliben Gelder entſchieden haben wird. Saͤmmt⸗ 

iche Bundestags⸗Geſandte find daher erſucht worden, 

2 Monaten Inſtruktionen über die Entſchei⸗ 

dung dieſer Gegenſtände einzuholen. — Von dem 
Frankfurter geſetzgebenden Corps find nun die von 


der Bundestags: und der Senats⸗Commiſſion verab⸗ 


redeten Grundſäͤtze in Anſehung der Angelegenheit der 


u 


3 
770 


raelitiſcher Bürger“ wurde jedoch verworfen, indem 


man den Juden zwar groͤßete Rechte als bisher ers 


theilen will, aber nicht das Buͤrgerrecht. Hingegen 
iſt ihnen als Beiſaſſen und Schutzverwandten verſtat⸗ 
tet, überall in der Stadt Häufer zu miethen oder zu 
kaufen, welches letztere bisher ſelbſt Chriſten, die nicht 
Bürger waren, nicht durften. Der Handel aber wird 
den Juden nur in gewiſſen Bezirken der Stadt er⸗ 
laubt. — Herr Carton de Villerot, Oberſt in nieder⸗ 
laͤndiſchen Dienſten, ummt den Fürften von Waldeck, 
wegen vorgeblichen Mißbrouchs der ſouveroinen Ge⸗ 
walt und Juſtizverweigerung, bei dem Bundestag in 


den im Gonzen angenommen. Die Benennung: g 


4 
| 


Anſpruch. Seine Klageſchrift enthält jedoch ſo harte 


Stellen, daß die Zenfur zu Frankfurt das Imprima⸗ 
tur verſagte, weshalb er ſie auswärts drucken und 
unter die Geſandten vertheilen ließ. — Außer dem 
neulich erwähnten Iſraeliten Grafen Grünthal, ftes 
ben noch andere Kurheſſen im Dienſt des Königs Hinz 
rich von Haity. Der ehemalige Oberſtlieutenant Troſt 
iſt Artillerie⸗Chef, Brand (eines Sattlers Sohn) Ober⸗ 
Aufſeher des Marſtalls, und Neuber Schloßbaumei⸗ 
ſter. — Die Graͤfin Surveilliere, Gemahlin Joſeph 
Bonapartes, iſt von Frankfurt ins Bad nach Ems 
mit ihren beiden Toͤchtern gereiſet, und wird nachher 
in Spag eine Zuſammenkunft mit ihrer Schweſter, 
der Königin von Schweden haben. — Der verſtocbene 
geiſtliche Rath Frey zu Bamberg hat dech 50 Quls 
den zum Armen⸗ und eben fo viel zum Schulfond le⸗ 
girt; die Erbin aber wird aus freiem Antriebe die 
reichhaltige Buͤcherſammlung in diejenigen oͤffentlichen 
Bibliotheken vertheilen, weſche ſich Hoffnung darauf 
machen konnten. — Der ehemalige italieniſche Sol⸗ 
dat, den neulich 2 Geiſtliche am St. Bernhardsberg 
gerettet, war durch Hunger, Ermattung und Schmerz 
dem Tode nahe, und konnte nicht gehen. Die bra⸗ 
ven Geiſtlichen trugen den 6 Schuh 3 Zoll langen 
Mann anderthalb Stunden weit durch den Schnee 
nach dem Dorf St. Peter. 


Srantreid, 


Paris, ben 10. Juli. Hr. Decazes ſoll geftern 
feine Abſchieds⸗ Audienz bei Sr. Maj. gehabt, und die 
Reiſe nach England angetreten haben. Um bei der 
bevorſtehenden Kroͤnung des Könige von England mit 
Würde zu ons ſoll er die praͤchtigſten Equlpa⸗ 
gen mitnehmen. Viele hoffen und wünfden, daß er 
nicht lange in London verweilen, ſondern bald wieder 
ins Miniſterium treten werde, weil man ihn für eine 
Hauptſtuͤtze der gemäßigten Parthei hält, — Kürzlich 
forderte die Regierung 7 Mill. Fr. zu Bezahlung der 
Getreide⸗Lieferungen, welche Algier zu Anfang der Re⸗ 
volution nach Frankreich gemacht hatte. Die Com⸗ 
miſſion der aten Kammer ſtimmte für die Bewilli⸗ 


gung, verlangte aber, daß bei der Auszahlung auch - 


— 


die Anſprüche franz. Bürger Berhcfichtigl werden ſol⸗ 


len. — General Grouchy, der jüngft aus Amerika 
angekommen, iſt auch bei Sr. Maj. zur Audienz ge⸗ 
laſſen worden. — General Donadieu iſt bereits wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt. Er erklärte dem Kriegs mini⸗ 
ſter, zu welchem er gerufen wurde, und mehreren Ge⸗ 
neralen, daß in der Audienz, welche er vor ſeiner Ver⸗ 
haftung bei dem Herzog von Richelieu gehabt, die 
Unterhaltung Außerft lebhaft geworden wäre, daß er 
aber demungeachtet in feiner Unterredung mit dem 
Praͤſidenten des Miniſterialraths nicht vergeſſen hätte, 
was er einem Miniſter des Königs und der Uniform, 
die er, der General, trage, ſchuldig ſey. Er ſoll ſich 
aber nicht bloß bei dem Herzog von Richelieu unan⸗ 
ſtaͤndig betragen, ſondern auch hernach tehr prahleriſch 
und unbeſonnen daruber geſchwatzt haben. 
S pan i e n. 

Madrid, den 29. Juni. General Quiroga erſchien 
neulich in der Uniform eines Soldaten von der Na⸗ 
tionalmiliz zu Cadır, auf dem Exercierplatz der Mas 
drider Gavallerie, und erhielt Erlaubniß, dieſem aus⸗ 
gezeichneten Corps als Soldat beizutreten. — In 
Burgos ſind 2 Perſonen verhaftet worden, weil ſie 
das Gerücht verbreiteten, es fen hier eine Revolution 
ausgebrochen. — Sobald unſere Handelslente, die 
Frankreich mit Merinowolle zu verſorgen pflegen, Nach⸗ 
richt erhielten: daß Frankteich eine drückende Abgabe 
auf dieſen Artikel gelegt habe, vereinigten ſie ſich zu 
einer Bittſchrift an die Cortes: auch wollene Zeuge, 
die in Spanien eingeführt worden, mit ſtarken Auf⸗ 
lagen zu belaſten. „ooo 

ann 


Rom, den 20. Juni. Nachdem der neue Flügel 
des Muſeums vollendet war, welchen Se. Heiligkeit 
in dem Pallaſt del Conservatore zur Aufſtellung 
der Bruftpilder und Erbauung der Niſchen zu Ehren 
der um die Wiſſenſchaften verdienten Italiener auf: 
führen ließ, wurde derſelbe am 22. d. erbffnet. In 
dem Hauptzimmer ſteht das Bruſtbild Sr. Heiligkeit, 
ein Werk Canova's, mit einer zweckmaͤßigen Inſchrift 
darüber. In demſelben Zimmer ſteht nur allein noch 
die Büfte Raphaels aus der Kirche della Retonda 
von Carlo Maratta im Jahr 1673, berfertigt und dar 
hin uͤberſetzt. Einige von den (aus Rußland ver 
triebenen Jeſuiten ſind bereits zu Rom eilgettoffen. 
— Der Polizei⸗Commiſſair Silvaßſl, ha Pas⸗ 
quille verfertigt und darnach angezeigt zu haben, als 
ſeyen fie von ihm gefunden worde, um dafür Beloh⸗ 
nungen zu erhalten, iſt obllig unſchuldig erkannt, und 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden. — Ein Gens⸗ 
d'arme, der geſtern einer Vorſtellung im Marionetten⸗ 
Theater im Pallaſt Fiavio bewohnte, und ein gela⸗ 
denes Piſtol im Buſen trug, hat das Unglück gehabt, 


* 


daß dieſes durch eine undorſichtige Bewegung lozgingz; 


der Schuß verletzte die große Schenkel⸗ Arterie, ſo daß 
er nach einer halben Stunde an der Verblutung. ſtarb. 
— Nach Neapel ſind verſchiedene Ruheſtörer, die in 
den Provinzen unter der Maske geheime: politischer 
Geſellſchaften Beutelſchneidereien im Schilde führten, 
gefanglich eingebracht worden; es befinden ſich aber 
darunter keine Männer von Bedeutung, ſondern nur 
Leute, denen ſchon fruͤher allerlei Vergehungen zur 
Laſt fielen. a 


2 Großbritannien. 


London, den 11. Juli. JJ. KK. HH. der Her: 
zog und die Herzogin don Cambridge ſind geſtern in 
Dover angekommen. Ein Courier der Kdnigig ging 
vorgeſtern nach Calais durch. — Die Königin nahm 
vorgeſtern den Beſuch mehrerer engliſchen Herren, die 


5 


ſie auf dem feſten Lande geſehen, und die ihr ihre 


Dienfte anboten, an, und machte dann eine Ausfahrt 
nach Barnes. Selbigen Tages ſandte fie Drei Per⸗ 
ſonen nach dem Continente ab, um mehrere Perſonen 
(deren ſie, wie es heißt, mehr als hundert erwartet) 
zum Zeugniß über ihre Aufführung im Auslande ein⸗ 
zuladen. — Am 6. kamen zwölf Ausländer, groͤßten⸗ 
theils Italiener, die als Zeugen gegen die Kdnigin 
kommen, in Dover an, wo ſie vom verſammelten Pö⸗ 
bel ausgefunden und erbaͤrmlich gemißhandelt wurden, 
ſo daß ihr Wagen ohne ſie mitzunehmen, nach Lon⸗ 
don fahren mußte, und einer ſchwer verwundet wurde. 
Es gelang der Obrigkeit erſt nach einer Stunde, das 
Volk zu zerſtreuen. — Hier noch einige nähere Nach⸗ 
richten über die merkwürdigen Parlaments⸗Sitzungen 
fh dieſen Tagen. Als am 4. Juli im Oberhauſe der 
Bericht der geheimen Comztee über den Jahalt des 
grünen Beutels verleſen war, ſagte Graf Grey: 
„Mylofdss! Jetzt kommt nun die Anklage mit dem 
wichtigen Gutachten Ihrer Herrlichkeiten, welche die 


Commitee bildeten, vor unſern Richterſtuhl, und wir 


follen über eine Sache nach Pflicht und Gewiſſen ent⸗ 
ſcheiden, gegen die wir ſchon eingenommen find; die 


Schande aller dieſer Anklagen muß auf der Königin 


Monate lang haften, bevor ſie Gelegenheit haben 
kann, feldige moͤglicherweſſe zu widerlegen. Allein 
was ſollen wit, von den Miniſtern ſagen, die mit der 
Natur der Sache läugſt bekannt ſeyn mußten, und 
ed dennoch wagen ine Ausgleichung vorzuſchlagen; 
es it underaatwöttlich, Beſchuldigungen hberfehen und 
ausgleichen zu w „die, wenn fie gegründet find, 
eben fo ſehr die Mürde des Throns beleidigen, als 
fie gegen die Ehre der Kdnigl. Familie und das In⸗ 
kecrſſe des Landec streiten. Man wollte die Sache 
unter dem Vorwnde von Mißhelligkeiten beilegen, 
und obgleich maß die ganze Schwere der Vergehen 


kannte, fo ſollten der Königin 50,000 Pfd. St. aus 


den Taſchtn des Volks zugeſtanden werden, um Sie 


zu bewegen, nicht nach dieſem, Lande zu kommen. 
Dieses War An ſehr unbedachtſames Verfahren, es 
würde den Miniſtern weit beſſer angeſtanden haben, 
wenn ſie ſogleich ihre Anklagen dem Hauſe vorgelegt 
und dabei eine Straf⸗Bill vorgelegt hätten.” Graf 
Liverpool erwiderte: Die abſtrakten Grundſaͤtze des 
edlen Grafen moͤgen ſich auf die unwandelbake Ge⸗ 
rechtigkeit gründen; allein ein jeder Staatsmann muß 


durch Umſtände geleitet werden, und fo handeln, wie 


es dem offentlichen Beſten am angemeſſenſten iſt. 
Das Benehmen der Königin habe keinen andern Aus⸗ 
weg gelaſſen, als: „ſie entweder mit der einer Königin 
ebührenden Würde zu behandeln,“ — oder die Anz 
hen gegen fie einzuleiten. — Nachdem von dem 
Grafen Liverpool geſtern im Oberhauſe der Antrag 
gemacht worden, die Herren Brougham und Denman 
vor der Barre erſcheinen zu laſſen, und ihnen zu ers 
lauben, dasjenige, was fie zur Unterſtützung des Pro⸗ 
teſtes ihrer Clientin zu fügen hatten, anzugeben ſich 
jedoch nur auf die Art und Weiſe, wie nach der Bill 
zu verfahren, und auf die Zeit, wann die Procedur zu 
beginnen ſey? einzuſchraͤnkenz bedauerte Herr Broug⸗ 
ham, daß er fo ſehr befchränft ſey; er beklagte es 
ferner herzlich, daß feine Clientin nicht unter die Nies 
drigſte Klaſſe Sr. Majeſtät Unterthauen gehöre, weil 


ſie in dieſem Falle den Vorzug werde genießen koͤn⸗ 


nen, von einer unparthenſchen Jury des Laudes ge: 
richtet zu werden, indem er ſich zu beweifen bemühte, 


daß, wäre die Königin nicht von fo hohem Rauge, 


erſt ein Ausſpruch des Conſiſtoriums wegen Zulaſ⸗ 
fung einer Eheſcheidung vorgegangen ſeyn muͤſſe, be: 
vor eine ſolche Akte hätte eingebracht werden konnen. 
Im Namen der Königin beſtand er darauf, die Akte 


muüſſe ſogleich zum zweitenmale verleſen und die Pro⸗ 


ceduren gegen feine Clientin unverzuͤglich angefangen 
werden. Herr Denman folgte feinem Collegen, nannte 
die Beſchuldigung eine anſtoͤßige Unwahrheit, welche 
nur eine hölliſche Bosheit erfunden haben koͤnnte und 
durch die Ausſage infamer Zeugen beftätigt werden 
ſollte. Es würde ſeine Schuldigkeit ſeyn, zu unterſu⸗ 
chen: ob nicht die Königin Urſache gehabt hätte, ſich 
zu beklagen; ob nicht einige Gegenbeſchuldigungen 
aufgeſtellt werden könnten; ob die ſchuldigen Pflichten 
egen Sie nicht verletzt waren 2c.“ — Geſtern ſchlug 
ord Liverpool den Lords vor; daß die Bill gegen die 
Königin om 17. zum zweitenmal verleſen werden 
2 olle; wenn die Königin das zu früh finde, ſo möge 
1 ſich bald darüber erklaren. Den Wunſch der Op⸗ 
bpoſitton: den Rathen der Kduigin wenigſtens Abſchrift 
von den Klagepunkten, und die Liſte der gegen ſie 
aufzuſtellenden Zeugen mitzutheilen, lehnten aber die 
Minifter aus den früher angegebenen Gründen ab. — 
Sir Ronald Ferguſon ging im Unterhauſe zur Zer⸗ 
gliederung der Geſandiſchaft über, die vor einigen 


Jahren nach Mailand abgeordnet worden, um das 


nen Beutel zu unterſuchen, 


mit dem Erfolge dieſer Sendung bekannt geweſen ſeyn 


Verhalten der damaligen Prinzeſſin von Wales zu 
erforſchen. Nachdem er dem H 
hatte, daß es der Mühe überhoben worden, die grls 

fo war er dennoch der 


Meinung: daß es ſowohl als das ganze Land ein 


Recht dazu habe, 
er wolle daher angeben, was ihm davon zu Ohren 
gekommen. Die Miniſter, fuhr der Baronet fort, 
werden nicht als die Urheber der ſaubern Geſandt⸗ 
ſchaft nach Mailand genannt, ſondern die Erfindung 
dieſes Kunſtgriffs wird dem Vice-Kanzler Lead) zuge⸗ 
ſcrieben; dleſer gelehrte Herr ſey mit vier andern, 
die in Hinſicht feiner Geleh ſamkeit feitte Collegen 
find, nach Italien gereifet, um diejenigen Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen und documentariſch niederzuſchrei⸗ 
ben, welche nun den Inhalt der grünen Beutel aus- 
machen, Daß der Anführer der Armee von Spionen 
der Vize-Kanzler war, kann ich als Augenzeuge verſi⸗ 
chern, da ich mich im Monat September 1818 ſelbſt 
in Mailand befand. Die Ausgaben für dieſe Spuͤr⸗ 
hunde ſind ſehr bedeutend geweſen, und den Miniſtern 
muß es bekannt geweſen ſeyn, daß dieſe Perſonen ans 
geſtellt geweſen waren, indem ſie nicht in Mailand 
geduldet ſeyn wuͤrden, wenn nicht eine regelmäßige 
Correſpondenz mit einem fremden Hofe ſtatt gefun⸗ 
den hafte; weshalb fie denn ſchon ſeit einem Jahre 


müſſen, und dennoch haben fie keinen Schritt gethan, 
bevor die Königin landete und ihren Verlaͤumdern die 
Spitze bot. (Hort! hört!) Die Minifter müuͤſſen nicht 
glauben, daß die Unzufriedenheit außer dem Hauſe 
ein bloßes Geruͤcht iſt. Im Gegentheil, ſie iſt tief 
eingewurzelt, ſie herrſcht von einem Ende des Landes 
bis zum andern. Es iſt nicht die Frage, ob Ihre 
Mafeſtät der hohen Verbrechen ſchuldig iſt, deren ſie 
angeklagt wird; ſondern ob die Königin dieſes Reichs 
nicht dieſelbe Gerechtigkeit genießen ſoll, die dem nie⸗ 
drigſten Unterthan des Königs nicht verſagt wird? 
Die erſte Ungerechtigkeit, welche der Königin zugefügt 
N iſt die oc . grünen Beut 
ie zweite eine noch weit größere Un igkei 
man 505 5 einreichte, uhr i 
chen hat. o wie ich hoͤre, hat di 
Aachen ei hat die Sendung nach 
5 Monaten ihrer Exiſtenz wu 

c 


rien 11,000 Pfund gezogen. Ich mache mich anhei 
febig, für die Hälfte diefer Summe solche Zeugen en 
Italien aufzutreiben, die den ; 
Mannes und einer 


auſe Gluͤck gewüͤnſcht 


den Jnuhalt derſelben zu kennen; 


—ñ — 


achtbate Baronet ſchloß init dem Antrage der Vorle⸗ Bennett fragte: „Wer iſt denn der Opponent dirſer 
gung der Papiere, dieſe Sendung betreffend. — Lord erlauch ten und jo ſehr beleidigten Frau? Der Ab nig, 
Caſtlereagh erklärte: „Die Miniſter ſind keinesweges der, weun auch nicht unbedingt Herr von unſer m Lee 
geſonnen die Sache in ein Geheimniß zu hüllen. Wenn ben und Eigenthum, doch die große Quelle allet Aus⸗ 
die rechte Zeit erſcheint, fo ſol das Haus von Allem hin⸗ zeichnung und Ehre und oft des Eigenthums iſtz «is 
länglich unterrichtet werden, und dann wird daſſelbe neu unsuttelbar poſitiven Einfluß dort hat, wo Ihre 
im Stande ſeyn, über unſer Betragen zu untheilen. Die Majeſtät gerichtet werden ſoll; der die Mittel der Ber 
Berichte, welche die Minifter über das Betragen der lohnungen, Titel, Orden und Bänder in den Handen 
Königin erhielten, kamen nicht allein von Italien, hat.“ — Lord Caſtlereagh trug an, ihn zur Ordnung 
ſondern von verſchiedenen Ländern in Europa; und zu rufen. Er müſſe wirklich das Haus urtheilen laf⸗ 
wohlverſtanden, dieſe Berichte waren nicht zuſammen⸗ fen, ob es anſtändig ſey, dem Könige (Beifall) Hand⸗ 
gebracht, ſondern wir erhielten folche ohne Aufforde lungen beizumeſſen, die nur, als durch feine Diener 


rung von allen Seiten und waren einige von einer geſchehen (Beifall) angeſehen werden kdunten? — 


fo ernſthaͤften Natur und erregten eine ſolche Senſa⸗ Jadeſſen milderte der Sprecher dieſe Anwendung uns 
tion, daß es noͤthig gefunden wurde, ſich nach der gemein. Er ſagte: er fühle, daß dieſes eine ſehr 
Wahrheit dieſer Angaben zu erkundigen.“ Der edle ſchwierige Frage ſey; und ſetze auch nicht voraus, daß 
Lord vertheidigte nun noch den Charakter des Vice⸗ Hr. Bennet etwas Beſtimmtes habe behaupten wol⸗ 
kanzlers, betheuerte, daß die Sendung nach Muland len; wenn aber in der Wärme der Debatte einiges 
nur darum jtatt gefunden habe, um hinter die Wahr: dieſer Art unverſehens angefuͤhrt ſeyn mochte, fo werde 
heit der eingelaufenen Nachrichten zu kommen, und das geehrte Mitglied einſehen, in welche Lage er (der 
da man die Sache als eine häusliche Angelegenheit Sprecher) und das Haus kämen, weun nicht größere 
betrachtet, habe Hr. Leach als Kanzler von Corn⸗ ne als bei jedem andern Anlaſſe angewendet u. 
wales, folglich als beſonderer Diener des damaligen ſorgfuͤltig alles gemieden werde, was heftige Gefühle 
Prinzen von Wales, ſich vorzüglich dazu geeignet. hierüber erregen kdane. (Hört! bört!) — Die Times 
Die verſtorbene Königin ſelbſt habe die den Abgkord⸗ erzählen: daß die Königin die Mittbeilung der im 
neten mitgegebene Inſtruktion gut geheißen; auch ſey Oberhauſe gegen ſie eingebrachten Strafbill der Lords 
den Kommiſſarien aufgegeben? auf bloßes Hören: Fehr gefaßt entgegen genommen, und dem Sir Th. 


fügen nicht zu achten, und keine dem brittiſchen Tyrwhitt geſagt habe: „Ich bin froh, daß dieſes ſo 5 


Rechtsverfahren widerſprechende Maaßregel zu ers ſpaͤt kommt, denn 25 Jahre früher hätte davon zum 
greifen; auch wären die Anzeigen nach allen Formen Nachtheil Gebrauch gemacht werden konnen (worune 
des Rechts aufgenommen, und den Mittheilern der: ter, wie man meint, angedeutet wurde, daß das Recht 


7 


ſelben im Voraus erklärt: daß fie ihre Ausſage viel⸗ ihrer Tochter an den Thron damals hätte dadurch 


leicht feierlich wurden rechtfertigen muͤſſen. Auch wä⸗ gekränkt werden kdunen). Aber da wir uns in dieſer 
ren fie rechtliche Männer, nicht aber Spione. In⸗ Welt nicht mehr begegnen werden, jo hoffe ich es in 
deſſen gab er zu; daß die Angaben dennoch unwahr, der künftigen (die Königin zeigte hiebei gen Himmel, 
oder aus Mißverſtändniſſen gefloffen ſeyn konnten. — und fuhr mit großem Nachdruck fort:) wo mir Ges 
Herr Creevey verlangte genaue Auskunft, welche Rolle rechtigkeit werden wird.“ Sie erſuchte Sir Th. Tyr⸗ 
dabei die engl. Commiſſtan, die italieniſchen Spione, whikt (der ſehr bewegt war, und J. Maj., fer fie 
der hanndverſche Baron, der dͤſtreichſche Hof geſpielt? im Pallaſt ihres Gemahls gewohnt, nicht wieder ges 
Statt dem Könige weiſen Rath zu geben, hätten. die ſehen hatte), dieſe ihre Gefühle, wenn er Gelegenheit 


Minifter feine rachſüchtigen Leidenſchaften aufs neue haͤtte, dem Adnige,zu hinterbringen. — Die Times 


entflammt. Man rief: zur Oronung! er aber wieder⸗ unterlaſſen nicht, anzuführen, daß der geheime Aus⸗ 
holte ſeinen Ausdruck, und wollte ihn rechtfertigen. ſchuß des Oberhauſes nicht im Stande geweſen iſt, 


Kaum ſey die Königin 8 Tage in England geweſen, außer der, freilich im höchſten Grade ſchweren Be⸗ 


fo habe ſich ſchon die Verlaͤumdung gegen fie erho⸗ ſchuldigung des Ehebruchs (wohl zu merken, nur mit 
ben; und jetzt, da fie nach Jahren zurückgekehrt, es Einer Perſon) irgend eine andere aus dem grünen 
neute ſich der alte Grimm; wenn das nicht Rache ſey, Beutel wider J. M. hervorzuziehen. Von allem, was 
ſo wiſſe er nicht, was dieſes Wort bedeute. (Man die allgemeine Sage fo weit verbreitet hat, iſt nicht 
rief: zur Ordnung!) Er klage nicht den König, fons die Rede, und ſo wie die Zeugen, welche wider die 
dern die Miniſter an; und da doch die Form des Rechts Königin werden aufgeſtellt werden konnen, ſchwerlich 
beobachtet werden ſolle, fo muͤſſe man nicht vergeſſen, auch nur von dem Gewicht ſind, wie es vor Diefenr 
daß nach unſern Geſetzen niemand auf Ebefcheidung Sir John und Lady Douglas waren, ſo ſcheinen auch 


klagen dürfe, wenn er nicht ſeine eigene Unſchuld ber die allgemeinen Vorwürfe von ungeziemender Auffüh⸗ 


weiſe. Er erinnerte dabei au den Ausſpruch Jeſu: rung, vom Stiften eines Ordens (was ſich, als ein 
„Wer rein iſt, der hebe den erſten Stein auf!“ Hr. bloßes phantaſtiſches Spiel, durch mancherlei Beiſpuele 


um Auslande rechtfertigen laſſe) u. dergl. durchaus 
Bein Verbrechen konſtikulten zu konnen; beſonders 
weun man bedenkt, daß J. M., wenn fie m lus⸗ 
lande hätte bleiben wollen, mit allen dieſen ihr ans 
klebenden Makeln hätte vergdunt werden ſollen, auf 
dem bisherigen Fuß fortzuleben, 50,000. Pfd. Sterl. 
aͤhrlich vom Gelde der Nation dazu zu erhalten, und 
Ken bei fremden Höfen introducirt zu werden! Es 
fey, wie anders man auch die Bill uüberſchrieben, eine 
wahre Eheſcheidungs bill, welche (ohne gerichtliche Ehe⸗ 
ſcheidung) durch das Parlament gehen ſolle. — The 
Examiner verſichert: daß die Königin es bereue, auf 
Verlangen der Miniſter, um die Ruhe der kdnigl. Fa⸗ 
milie nicht zu ſtdren, aher gegen Hrn. Wbitbreads 
Rath, England verlaffeh zu haben. Jeden Hof habe 
I für ſich verſchloſſen, überall ſich von ſpaͤhenden 
Augen bewacht gefunden, und ein Geſchmeiß (animal) 
lagerte Monate lang in Mailand, um Thuren und 
Fenſter zu bewachen, fortgeſchickte Dienſtboten aufzu⸗ 
fangen, und Gift für miniſterjele grüne Beutel zu 
ſammeln. — Lord Caſtlereagh erklärte: daß die Krd⸗ 
nung auf eigenes Verlangen des Königs, und ohne 
alle Beziehung auf die Händel mit der Königin, aus⸗ 
geſetzt ſey. — Die Times in einem ihrer Raiſonne⸗ 
ments über. die eingebrachte Bill ſagt ferner: Wenn 
dieſer beſchuldigte Ehebruch mit Bergami nicht damit 
endet, daß das ganze Europa darüber lacht, und daß 
die Schmieder der Anklage und diejenigen, die ſo ſteif 
und feſt an die Wahrheit dieſes Ehebruchs glauben, 
recht ordentlich ausgelacht werden, ſo mag man uns 
die größten Narren nennen, die nur in England ge: 
funden werden konnen. — Die Königin hat der bri⸗ 
tiſchen Nation ſchon mehr als 100, 00 Pfd. Sterl. 
geopfert *); ein Beweis, daß es ihr nicht um Geld 
zu thun iſt, heißt es in den Times. Aber ſie will 
und muß jetzt hier bei ihrem Volk wohnen bleiben: 
nur Ein Blick rückwärts, und ihre Gegner wurden 
einen nicht zu berechnenden Vortheil haben; aber die 
Königin darf gerade jetzt keine Furcht zeigen; ihr 
Muth, ihr Muh allein kann fie retten! — Auf die 
Frage des G. Wilſon: ob die Minifter amtliche Mit⸗ 
theilung Über das angebliche franzoͤſiſche Projekt hat⸗ 
ten, einen bourbonſchen Prinzen auf den ſuͤdameri⸗ 
kaniſchen Thron zu ſetzen? erwiderte Lord Caſtlereagh: 
bei dem jetzigen Stand der Angelegenheiten muͤſſe er 
die Antwort ablehnen. i 


92 vermiſchte Nacht ichten. 
Die Fuͤrſtin von Lippe⸗Dettmold übergab am 3. 
d. die ſeit 18 Fahren geführte vormundſchaftliche Re⸗ 
gierung ihrem aͤlteſten Sohu, dem Fuüͤrſten Leopold 


1 
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9 Vermutlich weil fie ſich bisher mit 35,000 Pfd. Sterl. 
des Jahres, alſo mit einer viel geringern Summe als ihr 


anfangs geboten wat, begnuͤgt hat, 


i Gen den“6. Ottsber 1796) In der Rede, mir 


e fie bei dieſer Gelegenheit vor den Behoͤrden hielt, 


ſagte fie unter andern: „So oft ich auch gefehlt ha? 


ben mag, mein Gewiſſen verſagt mir das Zeugnlß 
der Pflichttreue nicht. Gott hat mich vaterlich gelei⸗ 


tet und mein gutes Land hat mir immer Liebe bes 


wieſen. Unter dieſen günſtigen Umftänden iſt vieles. 
geſchehn, manches gelungen und noch mehr vorbe⸗ 
reitet. Ich bitte Gott, daß mein theurer Sohn, ein 
gerechter, liebevoller, felbfitbätiger und entſchloſſener 
Regent werde, und ich hoffe es 1 dir, meln vielge⸗ 
liebter Leopold! Dein Herz hat ſich noch keiner Pflicht 
geweigert; wie ſollteſt Du nicht fühlen, wie ſchoͤn, 
groß und heilig der Beruf iſt, der Troſt, die Hoffe 
nung, der Vater vieler Tauſende zu ſeyn. Ich em⸗ 
pfehle Dir, nie Jemand zu verdammen, der ſich noch 
nicht vertheidigen konnte; nie auf Guͤnſtlinge zu ho⸗ 
ren; gut und ſorgſam im Kleinen, wie im Großen 
Haus zu halten, um der chriſtlichen Tugend Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, dem fürftlichen Vorzuge Großmuth, Dich 
nicht weigern zu muſſen. Ich bitte Dich um raſche 
haͤtigkeit; wenn man nie ohne Noth aufſchiebt, hat 
an Zeit zu Allem, und dem Regenten find Freuden, 
und Zerſtreuungen nur dann erlaubt, wenn ſeine Ge⸗ 
ſchafte beendigt ſind.“ a 
Die Oldenburgſche Regierung vertheidigt ihre Maß⸗ 
regel wegen der Auslegung eines Wachtſchiffes in der 
Weſer⸗Mündung gegen den Vorwurf der Stadt Bre⸗ 
men: Schiffahrt folle freilich frei ſeyn, allein bei des 
ren Auchbung ſich auch jeder der Wiener Kongreß 
akte zufolge: den Polizei-Ordnungen zu fugen haben. 
Welche Polizei: Ordnung konne aber wohl wichtiger 
ſeyn, als die zum Verhuͤten der Verbreſtung anſtek⸗ 
kender Krankheiten; der Befehlshaber des Wacht⸗ 
ſchiffes ſey angewieſen, den aus der See kommenden 
Schiffern, wenn ſich keine verdächtigen Umſtaͤnde ers 
geben, das Aufſeegeln ohne Aufenthalt zu geſtatten, 
bei bedenklichen Umfiänden aber fie zur Unterſuchung 
einſtweilen in Quarantaine zu legen. Der dadurch 
verurſachte Aufenthalt konne gegen jene höhere Rüde: 
ſichten nicht in Betracht kommen, und das einzige 
wirklich angehaltene Schiff, der Adler, habe von 11 
Matroſen, welche es mitgenommen, an dem Fieber 
zu Habaunah 3 Mann verloren, und bei feiner Ans 
kunft noch 2 Kranke am Bord gehabt. Zugleich wer⸗ 
den die Schiffer erinnert: ſich durch genaue Befol⸗ 
gung der bestehenden Anordnungen vor Schaden zu 
hüten, Schiffe, die aus Majorka kommen, ſollen 
wegen der dort herrſchenden peſtartigen Krankheit in 
Kuxhaven nicht zugelaſſen, fondern an eine Reini⸗ 
gungs⸗Quarantaine gewieſen werden. 
In einer offentlichen Nachricht aus Berlin heißt 
es: Dem Vernehmen nach wird der Oberſt von Maf: 
ſenbach von Küftrin nach Glatz gebracht werden. 


Seine immerwährenden Eingaben und Vorſchlaͤge ſol⸗ 


| 
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len dieſe weitere Entfernung bewirkt haben. Vor 
rzem hatte er auch eine Deukſchrift eingereicht, um 
dem Großherzoge von Baden einen Plan zur Tilgung 
feiner Staatsſchulden im kürzeſter Zeit äverſenden zu 
duͤrfen, nachdem ihm der für unſern Staat entwor⸗ 
ene Plaͤn, von unſerm bekannten Arithmetiker Prof. 
— für untauglich erklart, zuruckgeſandt worden 
ar. . 


Der im März 1819 verftorbene König der Sand⸗ 
wich⸗Juſeln Tammeamea, ließ auf dem Sterbelager 
ſeine Befehlshaber ſich verpflichten, die von ihm ge⸗ 
troffenen nuͤtzlichen Einrichtungen heilig zu beobachten 
„die wir, ſagte er, den zu uns gekommenen und den 
unter uns ledenden Weißen verdanke.“ Als Ban⸗ 
couvers 1795 jene Inſeln beſuchte, war Tammeamea 
noch gemeiner Edling, der eiferne Nägel gegen Le⸗ 
bensunttel eintauſchte, und den Matrofen beim Füllen 
der Waſſertonnen half. Nach und nach machte er 
ich zum Regenten nicht bloß von Dwaihi, ſondern 
von der ganzen Gruppe und hinterläßt einen Schatz 
von einer halben Million Dollars, eben fo piel an 
Waaren, und einige gut ausgerüftete Schiffe. Zu 

ſeinem Nachfolger hat er einen feiner Sohne ernannt, 
Reo⸗Reo. Dieſer erſt 20 jährige europäiſch erzogene 
daurelnng, durfte aber noch einen harten Stand 
aden. 


Ohnlaͤngſt feierte der gojäbrige Paſtor Wilder zu 
Colmar 90 Sickert 5 Holſtein ſein b0jaͤhriges 
Amtsjubiläum, und beſtieg von zwei Amtsbruͤdern 
geführt, die Kanzel, auf der er vor 60 Jahren an 
demſelben Sonntage feine Autrittspredigt gehalten 


hatte, und predigte mit faſt jugendlichee Kraft und 


Rührung. Das Geſicht hat der ehrwürdige Greis 
verloren, aber fein G dächtniß iſt noch fo ſtark, daß 
et die Anzahl der wahrend feiner langen Amts füh⸗ 
tung getauften, kopulirten und verſtorbenen Perſonen, 
genau angeben konnte. Vor 3 Jahren beging er 
ſeine goldene Jubelhochzeit. ; | 
Die Berliner Papier: Fabrik fol nicht die erſte in 
Deutſchland ſeyn, welche Papier ohne Ende, vers 
mittelſt einer Maſchienerie liefert; früher, wird ver: 
ſichert, ſey dies ſchon von dem Fabrikanten Kefer⸗ 
Rein zu Weyda im Weimarſchen geſchehen. (Aber 
auch im Großen? oder nur Verſuchsweiſe ?) 
Auf den Kopf des Paſcha von Janina ſoll von der 
forte ein Preis von 100,000 Zechinen geſetzt wor⸗ 
en ſeyn. Wie es heißt, iſt der Paſcha ein Mann 
von 70 Jahren. * 
A. W. v. Schlegel giebt zu Bonn eine 
Indiſche Bibliothek, beraus. 
„ D. Lyman Spalding, einer der angeſehenſten 
Aerzte zu Neu⸗Mork, macht in einer kleinen Schrift 
kannt, daß ſich ſeit 40 Jahren Scutellaria late- 


' Xiflora L. als cid unfeblbares Mittel zur Verhütung 


und Heilung der Waſſerſcheu nach dem Biſſe würhens 


Zeitfchriftz 


ber Thiere bewährt habe. „Sie wird in trockenem 
1 70 noch beſſer als friſcher Saft angewandt, 
Den angeführten Zeugniſſen mehrerer amerikaniſchen 
Aerzte zufolge, leiſtete dieſe, bis jetzt als Heilmirtel 
noch in keiner europälſſchen Materia medica aufge⸗ 
nommene Pflanze in mehr als tauſend Fallen ſowohl 
bey Meuſchen als Thieren (Hunden, Schweinen, 
Rindern) vollkommene Hülfe. Der Entdecker des 
Mittels iſt nicht bekannt. Nur fo viel weiß man, 
daß die Dockoren van Derveer, Vater und Sohn, 
es zuerſt in Gang brachten. a 
Zu Hamburg wurde vor einigen Wochen eine Be⸗ 
gebenheit viel beſprochen. Es kam nerrlich in der 
Stunde, als das Kommerzium ſich auf dem Rath⸗ 
hauſe verſammelt hatte, eine Kugel durchs Feuſter 
und prellte an der gegenſeitigen Wand ab, ohne 
Schaden zu thun. Man hörte keinen Schuß, folg⸗ 
lich war die Kugel wohl mit einer Windbüͤchſe abge⸗ 
ſchoſſen. Ob aber dieſer Beſuch Zufall, oder dummer 
Scherz, oder bitterer Eruſt war, iſt noch nicht aufgeldiet., 
Eine i der Görresſchen Schrift: „Deutſch⸗ R 
land und die Revolution,“ iſt zu Stockholm nun in 
allen Buchhandlungen zu haben. * 
Bei Cranz zu Hamburg iſt der Himno de Riege 
mit ſeinet Melodie und einer Ueberſetzung erſchienen. 
Der Schlußreim lautet: Krieger! das Vaterland ruft 
uns zum Kampfe. Ihm ſchwoͤren wir Sieg oder Tod: 
In London beſteht wohl die größte Buchhandlung 
unter der Firma: Longmann, Hurft, Rees, Owen, 
Brown und Komp. Ein Handelshaus mit 5 genann⸗ 
ten und zwei anonymen Affocie’s, und mehr als 60 
Commis. In den Jahren 1814 bis 1817 gab dieſe 
Handlung einen Katalog von 4 Oktavbaͤnden heraus, 
der 9198 größtentheild ſehr koſtbare Artikel enthält, 
deren Totalbetrag ſich auf eine ungeheure Summe 
beläuft; darin find aber die Verlagsartikel jener 
Handtung nicht mitbegriffen, welche gleichfalls eine 
Waagrenmaſſe bilden, die noch von größeren Werthe 
iſt, als jene des Sortimentes. — Dafür handeln 
aber auch die Engländer in allen Theilen des Erde 
balls, und überall iſt ihnen der Markt gebffnet, da⸗ 
her bei ihnen alles in das Ungeheure. 
— —— —l— 


Miscellen. 

Ein Quidam ſuchte um einen Titel an. 
aber gar keine Anſprüche darauf machen 
er, wie billig, mit ſeinem Geſuch durch. Dies ſchmerzte 
ihn dermaßen, daß er ein Fieber bekam. — „Ei, was 
fehlt ihm denn?“ fragte man in einer Geſellſchaft. 
„Es wird doch nicht gefährlich ſeyn?“ — O ganz 
und gar nicht, gab ein kauſtiſcher Arzt zur Antwort 
Es iſt nichts als ein kleiner zuruͤckgeſchlagener Ehrgeiz! 

Talleyrand hatte bekanntlich, wahrend ſeiner mini⸗ 
ſteriellen Laufbahn, ein ſehr großes Virtadgen (18 
bis 20 Mill. Fr.) zuſammen gebracht. „Aber zum 


Da er 
konnte, fiel 


Be “ ae a ee * 
gentee — fragte ihn eines Tages Bonaparte — 
Sie find ja über und uber beblecht; —. Sie ſchwim⸗ 
men ja ordentlich in Gelbe. — Sagen Ste mir doch, 
wie Sie zu den vielen Millionen gekommen find?‘ 


— Sire! daß iſt mein Geheimmß — war die Ant⸗ 


wort. — „Haha, Portugal, Spanien, Nordamerika 
u. f. w. hat Haare laſſen müffen, nicht wahr?“ — 
Nein, Sire! dies nicht. Aber ich kaufte am 17. 
Brümaire Staatöpapiere ein, und gab ſie am 18. 
wieder ab. — Jedermann erinnert ſich, daß Bonapar⸗ 
te an dieſem Tage (9. November 1799) Herr von 
Frankreich ward. 
— — — 


* 


— —üeö n— 
Bekanntmachungen. 


Verkauf. Zum offentlichen Verkauf des sub 
No. 96. allhier in der Beckergaſſe belegenen, den Carl 
Gottlieb Bartſchſchen Kındern zugehorigen Gaſthofes, 
welcher auf 6114 Reichsthaler 8 Sgr. 6 D’r. gericht⸗ 
uch gewürdiget worden, haben wir drei Bietungs⸗ 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 19. Juli c. Vormittags um 11 Uhr, auf den 
23. September c. Vormittags um 11 Uhr, und auf 
den 29. November c. Nachmittags um 3 Uhr, vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Juſtizrath Sucker, 
anberaumt. 

Wir fordern die zahlungsfähigen Kaufluſtigen auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur bestimmten 
tunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlänglicher JInforma⸗ 
jon verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
2 Sc auf dem Königl. Lande und 
tadtgericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
zeben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten, zu gewaͤrtigen. f 5 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 22. April 1820. 5 
5 Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
— — 1 


Dankſagung. Den innigſten Dank für die guͤ⸗ 
tige Begleitung zur Ruheſtärte des. am 10. d. M. 
erſtorbenen emeritirten Königl. Ritter⸗Akademie⸗ und 
Eufts⸗Kaſſen⸗Rendauten Veyjamin Rother, ſagt 
hiermit deſſen hinterlaſſeue Wittwe 
Louiſe Beate geb. Pfeiffer. 
Liegnitz, den 22, Juli 1820. i 


F ak 
Geſuch. Auf einem Dominjum wird ein Penſto⸗ 
nair, der mit den nbthigen Schulkenntniſſen ausge⸗ 
rüſtet iſt, verlangt. Das Nähere erfahrt man beim 


z N a 1 
Seller⸗Meiſter Herrn Kliem senior auf der Frauen- 
gaſſe No. 522. 18 5 A 
Liegnitz, den 18. Juli: 1820. 4 

Haus verkauf. In einer kleinen Gebirgsſtadt 
Schleſiens iſt ein maſſives Haus, wobei ſich eine gut 
eingerichtete Seifeuſtedzrei befindet, aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere ertheilt der Herr Poſts 
ſchreiber Hoffmann in Ldwenderg. a 
— — 


Wagenverkauf. Ein ſchon gebrauchter, jedoch 
noch in ſehr gutem Stande befindlicher verdeckter Aſiz⸗ 
ziger Wagen, ein Bombenwagen und Holzwagen ſind 
ſogleich zu verkaufen. Wo? erfährt man in der Zeis 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 20. Juli 1820. 


Garten⸗Concert. Donnerſtag den 27. d. M. 
wird, wenn die Witte ung guͤnſtig ſeyn ſollte, ein 
wohlbeſetztes Garten⸗Concert ſtatt finden, wozu erge⸗ 
benſt einladet Warnke. 

Liegnitz, den 25. Juli 1820. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 155. am 
Hainguer Thor ſind 4 Stuben nebſt Kammern zu 
vermiethen, und auf Michaeli zu beziehen. 

Liegnitz, den 20. Juli 1820. 


Zu vermiethen. Ein auf dem Ringe belegenes 
Logis von 4 Stuben nebſt Kammern und Gewölben 
iſt zu vermiethen, und Michaelis zu beziehen. Das 
Naͤhere beim Agent Weber. 

Liegnitz, den 23. Juli 1820. 


Zu vermiethen. Eine Stuͤbe vorne heraus mit 
Meubles und Betten iſt zu vermiethen, und zu Mi⸗ 
chaeli zu beziehen auf der Topfgaſſe in No. 172. 

Liegnitz, den 25. Juli 1820. N 
———— — —— — 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 22. Juli 1820. Pr. euren: 

5 \ Briefe Geld 
Stück 1. Holl. Rand. Ducaten Sg. I — 0963 
dito akaiserl, dito PR 96 
dito Friedrichsd’or 4 - » » L— 112 
100 Rt. Gonventions-Geld - - — 5 * 
dito „| Reduct. Münze 1753 176 
dito Banco: Obligations pt. - 86 — 
dito Staats- Schuld- Scheine - 703 — 

dito Holl, Auleihe-Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine — 783 
dito Tresorschleine » — 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheinej 421 | 42 
Piandbriefe v. 1000 Rt, - 431 4 

dito v. 50 Rt. l 5. — 

dito y. 100 Rt Ye + [= 2 


